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»urten: tie Sertfteitt'gungen oon Wat'nj, Dünfircften,
Keftf tc. bejeugen ftinlängticft tie Dienfte, »riefte tt'e

Offijiere tiefeS ßcrpS im Sauf teS jegigen Krieg« in

Sejug auf Slngriff unt Bertfteittgung ter feften pieuje
getriftet ftaben.

Der Krieg im gelte bat jetoeft tie größere Slnjaftl
terfelben befebäftigf. Da fit beftäntt'g bei ten ©enerat»

ftaben gebraucht »urten, »eteften fie jugetftrift fint, fo

gaben tie Singriffe ter Serfcftanjungen, tie gribbefefti*

gungen, unb befonberS bie StecognoScirungen tiefem ßorpS
feine Serricfttungen wieter, tie e« nie hätte oerlieren

foflen, nnt erprobten tt'e Satente eineS großen SbeitS
feiner Witgfieter, wetefte überftaupt ju ihren ©efeftäften

ttnt ju allem, woju taS öffentliche Settrauen fie berief,
ausgebreitete Kenntniffe unt jenen ©eift ter Ortnung,
ber Stnatpfe unt ter mititärifeben ßombt'notionen braeftte,

oftne »rieften weter eine gute Berwaltung noeft tauer*
ftofte Sortfteite im Kriege mögtieft fint.

Die Steroftier*), wetefte eine Reit long einen

Sfteit biefer SBaffe ouSmacftten, ftoben'fcfton große Dienfte
für bie StecognoSjirungen geteiftet. Sinft werben bte

HülfSmittet, bie mon auS biefer Srfinbung, beren SBerf*

jeuge für ben Krieg im gribe noeft aflju gebrecftlicft finb,
jieften fann, ficft noeft erweitern. S(IS ein Borjeicften
ta»on fann man eS betrachten, taß tt'e Siegierung tie
©ebute ter Steroftier mit jener teS ©em'eS ju Weg
Bereinigt hat, wo man juglet'eft ben mecftam'fd)en Sfteit
ber Srfinbung unb iftre Siügtieftfeit für ben Krieg »er»

»oflfommnen wirb.
Die pontonierS, befteftent in 2 SataiflonS »on

1198 Wann, finb neu erriefttet worben. Ob fo gleicft

fefton Dienfte geteiftet ftaben, fo muß tod) bemerft wer*

ten, taß ta taS ©enie eine große Stnjaftl »on Brüden
unt giußübergängen im Saufe tiefeS KriegS hat inS

SBerf fegen (äffen, eS eiefleieftt oortfteilftofter unt öfo*

nomifefter wäre, tiefe SataiflonS mtt jenen ter antern
Sruppen tiefeS ßorpS unter tie Seitung ter nämtieften

ßftefS ju oereinigen, tie fo im gribe tirtgiren.
Dieß fint tie Hauptoeränterungen, wefefte

tte franjöfifcfte Strmee »äftrent te« 3?e»o(u*
tionSfriegS in iftren Beftanttfteiten unt in
ihrer Saftif erfahren ftat. Ob wir unS gltid)
nid)t feftmeieftefn türfen, SltteS bemerft ju haben, fo

glaubten wir tod) ten greunten ter KriegSfunft tiefen
furjen Umriß fcftuftt'g ju (epn. Die ©fege ter fronjöfi*
feften Sfrmeen fint tie hefte Beglaubigung ter bermaligen
Berftältniffe unb plane. Die Sfteorie feftreibt auf ein

jerbred)(id)eS Statt; bie Erfahrung gräbt in Srj.

*) Die StecognoScirungen burch ZuftbatlonS famen bamatS
auf. ©päter ftort man nicht« meftr von benfetben.
ES fragt fid), ob neue Serooflfommnungen biefer
Srfinbung fie in fünftigen Jetten ntdft mietet für ten
ÄrtegSgebraueft einführen wetten. DU Stebaftfoiu

lieber bte eit>gen6fftfdt>ctt Sruppen t Aufgebote im
Sanbe »om September 1831 big Oftober 1833.,

ES liegen Säbelten »or unS, »on einem eibgenöffi«
feften Offijier »erfertigt, in benen mit »t'etem gleiß unb
großer SltiSfüftrücftfeit »on allen eitgenöffifcften Sruppen*
aufgeboten, tie in ten legten trei Saftren jur innern
Pacification ftatt fanten, tie »erfd)ietenen SBaffengat*
tungen, Slbtfteitungen, tt'e WannfdftoftS* unt pferte*
jaftl, bie ßantone bk Sruppen (teilten, unt bie Siamen
ber ßftefS ber felbftftänbigen Slbtheilungen angefüftrt finb.
Hier ein SluSjug auS bt'efen Sobeöen.

3ur Sefegung SleuenburgS mürben oerwen*
bet auS ten ßotttonen Sern, SBoott unt greiburg —
22/3 Bataillone, 1 ©d)ügencompagnie, 2 Batterien, oter
2030 Wann Snfanterie, 100 ©eftarffeftügen, 200 Wann
Slrtiflerie, im ©anjen 2330 Wann, 145 «Pferte unt 8
©efeftüge — unter ßommanto teS eitgenöffifcften Oberft
gorrer.

3ur erften Sefegung te8 ßantonS Bafel
würten »erwenbet au8 ben ßantonen Rürid), Sern,
greiburg, Sünbten, SBaabt, Rüg, VLri, Untermalben,
©(oriS, St. (Bauen — 5 Bataillone, 4 ©eftarffeftügen*
compagnien, 2 ßaoafleriecompagnien", 2 Batterien, oter
3750 Wann Snfanterie, 400 ©eftügen, 128 Wann ßa«
»äderte, 200 Wann Slrtiflerie, im ©anjen 4478 Wann,
300 Pferte, 8 ©efeftüge — unter bem Oberfommanto
teS ©eneral 3,e9'er/ et'tgetiöffifcbem Oberft, unt ter
Oberften Wefiflortoj unt Setergerm o(S Brt'gotierS. —
Die erfte Slblöfung commanbirte Oberft Sebergerro.
Sie war aui ben ßantonen Sujern, Stargau, Sern,
Sfturgau, ©cbaffbaufen, unb beftonb auS 2 Sataiflonen,
2 ©eftügencompagnien, -% ßompagnie ßaoaflerie, ober
1500 Wann Snfanterie, 200 ©cbügen, 32 Wann ßa*
oaflerie, im ©anjen 1732 Wann unb 56 pferben. Die
jweite Slblöfung commanbirte wieber Oberft Seber»

ger». Die Wann(cftaft lieferten bie ßantone Rürid),
©t. ©allen unt Siijem. ES mar 1 Bataillon, 1 ©eftügen*
compognie, % ßaoafleriecompagnie, oter 750 Wann 3n»
fonterie, 100 ©eftügen, 32 Wann ßaoaflerie, im ©anjen
882 Wann unt 44 Pferte. Die tritte Slblöfung
eommantirte Oberft Dennag; — tie Wannfcbaft aud

ten ßantonen ©t. ©allen, SBaflt'S, ©enf, — 1 Botoil»
Ion, 1 ©d)ügencompagnie, '/, ßompognie ßaoaöerie, oter
750 Wann Snfanterie, 100 ©d)ügen, 16 Sieuter, im
©anjen 866 Wann mit 28 Pferte. — DaS Sotat
ter erften Sefegung betrug temnoeft 9 Sataiflone,
8 ©eftügencompagnien, 3y4 ßaoalteriecompagnt'en, 2 Bot»
terien, oter6750 WonnSnfanterie, 800 ©eftügen, 208
Wann ßooaflerie, 200 »on ter Slrtiflerie, im ©anjen
7958 Wann, 428 Pferte, 8 ßononen. Sine »ierte
Slblöfung fanb im Slnfang Stprif unter Oberft Donnag
ftort. Sie beftont anS % Bataillon unt % ßaooflerie*
compognie. 3" 3olge ter Stffaire »on ©elterfinten,
nahm tiefe aueft an ter jweiten Occupation Sfteif unt
wirt unter fftr aufgeführt. — Diefe jroeite Sefegung
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wurden: die Vertheidigungen von Mainz, Dünkirchen,
Kehl :c. bezeugen hinlänglich die Dienste, welche die

Offiziere dieses Ccrps im Lauf des jetzigen Kriegs in
Bezug auf Angriff und Vertheidigung der festen Plätze

geleistet haben.

Der Krieg im Felde hat jedoch die größere Anzahl
derselben beschäftigt. Da sie beständig bei den Generalstäben

gebraucht wurden, welchen sie zugetheilt sind, so

gaben die Angriffe der Verschanzungen, die Feldbefestigungen,

und besonders die Recognvscirungen diesem Corps
seine Verrichtungen wieder, die eö nie hätte verlieren

sollen, und erprobten die Talente eines großen Theils
seiner Mitglieder, welche überhaupt zu ihren Geschäften

«nd zu allem, wozu das öffentliche Vertrauen sie berief,
ausgebreitete Kenntnisse und jenen Geist der Ordnung,
der Analyse und der militärischen Combinationen brachte,

ohne welchen weder eine gute Verwaltung noch dauerhafte

Vortheile im Kriege möglich sind.

Die Aero stier*), welche eine Zeit lang einen

Theil dieser Waffe ausmachten, haben schon große Dienste

für die Recognoszirungen geleistet. Einst werden die

Hülfsmittel, die man aus dieser Erfindung, deren Werkzeuge

für den Krieg im Felde noch allzu gebrechlich find,
ziehen kann, fich noch erweitern. Als ein Vorzeichen
davon kann man es betrachten, daß die Regierung die

Schule der Ae'rostier mit jener des Genies zu Meß
»ereinigt hat, wo man zugleich den mechanischen Theil
der Erfindung und ihre Nützlichkeit für den Krieg
vervollkommnen wird.

Die Ponto niers, bestehend in 2 Bataillons von
1198 Mann, sink, neu errichtet worden. Ob sie gleich

schon Dienste geleistet haben, so muß doch bemerkt

werden, daß da das Genie eine große Anzahl von Brücken

und Flußübergängen im Laufe dieses Kriegs hat ins
Werk setzen lassen, es vielleicht vortheilhafter und
ökonomischer wäre, diese Bataillons mit jenen der andern

Truppen dieses Corps unter die Leitung der nämlichen

Chefs zu vereinigen, die sie im Felde dirigiren.
Dieß sind die Hauptveränderungen, welche

die französische Armee mährend des
Revolutionskriegs in ihren Bestandtheilen und in
ihrer Taktik erfahren hat. Ob wir unS gleich

nicht schmeicheln dürfen. Alles bemerkt zu haben, so

glaubten wir doch den Freunden der Kriegskunst diesen

kurzen Umriß schuldig zu seyn. Die Siege der französischen

Armeen sind die beste Beglaubigung der dermaligen
Verhältnisse und Plane. Die Theorie schreibt auf ein

zerbrechliches Blatt; die Erfahrung gräbt in Erz.

') Dle Recognoscirvngen durch Luftballons kamen damals
auf. Später hört man nichts mehr «on denselben.
Es fragt sich, ob neue Vervollkommnungen dieser

Erfindung sie in künftigen Jetten nicht wieder für den

Kriegsgebraiich einführen werden. Di« Redaktion.

Ueber die eidgenössischen Truppen-Aufgebote im
Lande vom September 1831 bis Oktober 1833.

Es liegen Tabellen vor uns, von einem eidgenössischen

Offizier verfertigt, in denen mit vielem Fleiß und
großer Ausführlichkeit von allen eidgenössischen Truppen«
aufgeboten, die in den letzten drei Jahren zur innern
Pacification statt fanden, die verschiedenen Waffengattungen,

Abtheilungen, die Mannschafts- und Pferdezahl,

die Cantone die Truppen stellten, und die Namen
der Chefs der selbstständigen Abtheilungen angeführt sind.
Hier ein Auszug aus diesen Tabellen.

Zur Besetzung Neuenbürgs wurden verwendet

ans den Cantonen Bern, Waadt und Freiburg —
ZV, Bataillone, 1 Schüßencompagnie, 2 Batterien, oder
2930 Mann Infanterie, 199 Scharfschützen, 299 Mann
Artillerie, im Ganzen 2339 Mann, 145 Pferde und 8
Geschütze — unter Commando des eidgenössischen Oberst
Forrer.

Zur ersten Besetzung des CantonS Basel
wurden verwendet aus den Cantonen Zürich, Bern,
Freiburg, Bündten, Waadt, Zug, Uri, Unterwalden,
Glaris, St. Gallen — 5 Bataillone, 4 Scharffchützen-
compagnien, 2 Cavalleriecompagnien', 2 Batterien, oder
3759 Mann Infanterie, 499 Schützen, 128 Mann Ca-
Vollerie, 209 Mann Artillerie, im Ganzen 4478 Mann,
399 Pferde, 8 Gefchütze — unter dem Oberkommando
des General Ziegler, eidgeuössifchem Oberst, und der
Obersten Mcîillardoz und Ledergerm als Brigadiers. —
Die erste Ablösung commandirte Oberst Ledergerm.
Sie war aus den Cantonen Luzern, Aargau, Bern,
Thurgau, Schaffhausen, und bestand aus 2 Bataillonen,
2 Schützencompagnien, '/2 Compagnie Cavallerie, oder
1599 Mann Infanterie, 29« Schützen, 32 Mann
Cavallerie, im Ganzen 1732 Mann und 56 Pferden. Die
zweite Ablösung commandirte wieder Oberst Leder»

gerw. Die Mannschaft lieferten die Cantone Zürich,
St. Gallen und Luzern. Es war 1 Bataillon, 1

Schützencompagnie, ^ EaiMcriecompagnie, oder 759 Mann
Infanterie, 100 Schützen, 32 Mann Cavallerie, im Ganzen
882 Mann und 44 Pferde. Die dritte Ablösung
eommandirte Oberst Donnaß; — die Mannschaft aus
den Cantonen St. Gallen, Wallis, Genf, — 1 Bataillon,

1 Schüßencompagnie, Compagnie Cavallerie, oder
750 Mann Infanterie, 100 Schützen, 16 Reuter, im
Ganzen 866 Mann uud 28 Pferde. — Das Total
der ersten Besetzung betrug demnach 9 Bataillone,
8 Schützencompagnien, 3'/^ Cavalleriecompagnien, 2
Batterien, oder 6759 Mann Infanterie, 800 Schützen, 208
Mann Cavallerie, 200 von der Artillerie, im Ganzen
7958 Mann, 428 Pferde, 8 Canonen. Eine vierte
Ablösung fand im Anfang April unter Oberst Oonnatz
statt. Sie bestand aus '/2 Bataillon und Cavallerie-
compagnie. In Folge der Affaire von Gelterkinden,
nahm diese auch an der zweiten Occupation Theil und

wird unter ihr aufgeführt. — Diese zweite Besetzung
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ftanb nad) unt nad) unfer ten Befehlen ter Oberften
Donnag, Woiflartoj, Schumacher * Uttenberg, unt @u*

errp. Die Sruppen waren auS ten ßantonen Sem,
©ofotburn, Slargau unb beftanten aui 3 Sataiflonen,
1 ©eftügencompognie, 1 ßaoafleriecompagnie, 1 Satterie,
oter auS 2250 Wann Snfanterie, 100 ©eftügen, 64
«Reitern, 100 Strtifleriften, im ©anjen 2514 Wann,
154 Pferte, 4 ©efeftüge. Do tt'e Occupotien noeft län*

ger forttouem foflte, wurte ein gfet'cfte« SruppencorpS
aufgeboten. Docft tieß unterblieb unt tt'e Sruppen wur*
ten aufgelöst, noeft efte fie im ßanton Bafel eingerüdt
waren. DaS ßaoatleriebetocftement jum Dien*
fte ber eibgenöffifeften ßomtniffarien befehligte
Oberft ©uerrp., fpäter Oberft 3'ntmerlin. SS waren
2 ßompagnien ouS ben ßantonen Rürid), Sburgau,
Sern unb Slargau, 128 Pferte. 1 ©eftarffebügencom*
pagnie »on Rürid), 100 Wann 2 Pferte, fam nod)

taju, blieb aber nur wenige Soge. SBeiter beijufügen
fint hier nocftfolgente ßorpS, roefefte im Wonat ©ep*
temfter a(S eitgenöffifefte Stuffeben roäftrenb 10 Sagen in
Stfteinfelben unb ber ©egent aufgefteflt waren, nämlich
au« tem Slargau 1 ßompagnie ©djarffeftügen, V2 ßom*
pagnie ßaeoflerie unt */t Batterie, ober 194 Wann,
64Pferbe unt 2 ©efebüge — fo toß ba« Sotat ter
jweiten Sefegung beträgt: 3 Sataiflone, 3 ©d)üj*
jencompognien, 31/. ßooofleriecempognien, lJ/2 Sötte*
rien, oter 2250 Wann Snfanterie, 300 ©eftügen, 224
Wann ßaooflerie, 152 Strtifleriften, im ©onjen 2936
Wann, 348 Pferte, 6 ©efebüge. — Die tritte Se*
fegung ftant unter tem Dbercommonbo bei Oberft*
Duortiermeifter« Dufour, fpäter te« Oberft ©üerr».
Srigabier« waren tt'e Oberften 3<mmer(tn unt SBitfmer.
Die Sruppen »urten genommen au« ten ßantonen
SBaatt, Bern, ©ofotftum, greiburg, Slargau, ©enf,
©eftaffftaufen, Rürid); ei waren 11 Bataillone, 3 ©eftüj*
jencompognien, 5% ßompagnien ßoooflerie, 11 Sattes
rien, 1 ©appeurcompognte, oter 7875 Wann 3nfantert'e,
300 ©cbügen, 336 Wann ßaootferie, 1070 Wann Sir*
titterie unt Srain, 71 Wann ©appeur«, im ©onjen
9652Wann, 1034 Pferte, 40 ©efebüge. Die fämmt*
tieften Batterien murten jetoeft naeft gleicft erfolgter Ueber«

gäbe Sofel« entloffen. Sitte trei Se feg ungen um*
faffen eine 3aftl obn 20546 Wann, 1800 Pferten unt
54 ©efebügen.

Set ter Sefegung »on ©cftwng hatte Oberft
Sontem« ben Oberbefehl. Unter t'bm commanbirten ol«
Srigabier« bie Oberften Haufer, Stt'folb unb Sränbdn.
Wannfcftaft tiefernbe "ßantone waren Stargau, Bern,
Rürid), St. ©alten, Sburgau, Sujern, ©tort«. Die
Sruppen beftanben ou« 12% Sataiflonen, 6 ©cbügen*
compagnien, 2 ßaoafleriecompognien, 4 Batterien, ober
9125 Wann Snfanterie, 600 ©cbügen, 128 Wann ßa*
»oöerie, 400 »on ber Strtifferfe unb bem Srain, im
©anjen 10253 Wann, 494 «Pferte, 16 ©efeftüge. 31 b*

löfung fant ftatt ten 6. ©eptember, unter bem ßom*
manto te« Oberft H«ufer, aui ten ßantonen Sujern,

S(ppenjeff*S(ufferrhoten unb ©fori«, unt beftant au« 2
Sataiflonen unt 1 ©eftügencompognie, oter 1325 Wann
Snfanterie, 100 ©eftügen, im ©onjen 1425 Wann, 22
Pferte. Do« Sota! ter Sefegung »on ©cftwng
beträgt temnaeft 14 y3 Sataiflon«, 7 ©cftügencompag*
nien, 2 ßaoafleriecompagnien, 4 Batterien, oter 10450
Wonn Snfanterie, 700 ©eftügen, 128 Wann ßaoafferie,
400 »on ter Slrtiflert'e unt tem Srot'n, im ©anjen
11678 Wann, 516 Pferte, 16 ©efeftüge.

Die trei Occupotionen »on Sieuenburg, Safef unt
©eftwpg brachten ouf tiefe SBeife innerhalb trei Sohlen
eine Sruppenmad)t unter tie SBaffen »on

40 Sataiflonen, 22 ßompagnien ©eftarffeftügen, 14
l/4 ßompagnien ßaoofferie, 21y2 Batterien, oter oon

29555 Wann Snfanterie, 2200 Wann ©cftarfftftüj*
jen, 896 ßooafleriften, 2103 Wann Slrtiflert'e unt Srain,
im ©anjen

34554 Wattn, 2461 Pferte, unt 78 ©efeftüge. (Da«
©enerafftobS* unt Stmbulancen * perfonof ift bei tiefen
3aft(en nt'cftt mitbegriffen.)

Um oon ten Urfadjen hier ein SBort ju fagen, tt'e

tiefe Sruppenoerfammlungen »erantaßten, unt »on tenen

jeter gute ©eftweijer innig wünfeften muß, taß fie für
afle 3e,ten nimmer 'oorfommen möcftten, |o ift tod) fo
»iet nieftt oftne ©runt *anjuneftmen, toß eine ©arantie
tiefe« patrt'otifcften SBunfcfte« tort'n liegt, taß ter eit*
geneffifefte Stuf immer gfeid) eine folefte Wacftt um ficft

»erfammeft faft, tt'e, je beteutenter fie war, um fo
meftr turcft iftr einfache« Erfefteinen ten innern grieten
frt'ebticft ju erftolten ober »t'eberfterjufteflen wußte. 35000
Wonn in trei 3aftren in ter ©eftweij, einem Sante

oon 2 Widionen ©eetett, regufäre Wifijen, uniformirt,.
bewaffnet, aufigerüfiet, aufgeboten witer innere Unru*
ften, jeugen jwar »on einem 3nftant, ter tte ruhige
©efuntfteit eine« ftarmont'fcften ©toatöleben« nod) nieftt

ift, bejeugen ober ebenfo wie gewiffe fräftige unt gut*
artige Kranfbeit«fpmptome, toß hier ein wirf liebe« unt
böfe« Uebel »ermieten mirt, unt toß e« überhaupt ein

©efunter unt ©tarfer ift, ter ftd) ter Kranffteit in
iftr felber ermeftrt. Diefe 35 Saufent Wann bewaffne*

ter Bürger .gegen Bürger fint unt waren eben to« © e*

genmittel te« Bürgerfrieg«. Kein reoolutt'onärer
©turm Mie«'fie jufammen, fontern ter SBiöe ter rubi*
gen georbneten Staatsmacht, ©ie geben bie Seftre,
baß bk ©eftweij feit 1830 nt'cftt au« ficft fetbft ftinau«*
gefeftfeubert ift, fonbern iftren ©eftmerpunft gefunten
ftot, unt ficft um iftn beroegt, roenn fie auch noeft

nieftt auf iftm ruftt. Sie geben tie roiefttige Seftre,
taß ta« Solf ten 3uftant, in tem e« ficft befintet,
anerfennt, fich felber in iftm ju fcbügen entfeftfoffen ift,
unb feine Seränterung wiff, außer ter bem 3uft°n0
(status quo) natürfieften Sntmidtung ou« iftm fetter.
— Sergfeicften wir bie ©umme jener Wifitärmocftt mit
ben Slnftrengungen, bie in anbern großen Sänbem, j.
B. t'n ©panien gemaeftt werben, einen allgemeinen grie»
ten«juftant fterjuftetlen, fo feften mir, baß »erftältniß»
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stand nach und nach unter den Befehlen der Obersten
Dvnnatz, Maillardoz, Schumacher » Uttenberg, und Gu-
erry. Die Truppen waten aus den Cantonen Bern,
Solothurn, Aargau und bestanden aus 3 Bataillonen,
1 Schützencompagnie, 1, Cavalleriecompagnie, 1 Batterie,
oder aus 2250 Mann Infanterie, 100 Schützen, 64
Reitern, 100 Artilleristen, im Ganzen 2514 Mann,
154 Pferde, 4 Geschütze. Da die Occupation noch länger

fortdauern sollte, wurde ein gleiches Truppencorps
aufgeboten. Doch dieß unterblieb und die Truppen wurden

aufgelöst, noch ehe sie im Canton Basel eingerückt
waren. DaS Cavalleriedetachement zum Dienste

der eidgenössischen Commissarien befehligte
Oberst Guerci)., später Oberst Zimmerlin. Es waren
2 Compagnien aus den Cantonen Zürich, Thurgau,
Bern und Aargau, 128 Pferde. 1 Scharffchützencom-
pagnie von Zürich, 100 Mann 2 Pferde, kam noch

dazu, blieb aber nur wenige Tage. Weiter beizufügen
sind hier nachfolgende Corps, welche im Monat
September als eidgenössische Aufsehen während 10 Tagen in
Rheinfelden und der Gegend aufgestellt waren, nämlich
aus dem Aargau 1 Compagnie Scharfschützen,
Compagnie Cavallerie und Batterie, oder 194 Mann,
64 Pferde und 2 Geschütze — so daß das Total der

zweiten Besetzung beträgt: 3 Bataillone, 3 Schüz-
zencompagnien, 3'/. Cavalleriecompagnien, 1^ Batterien,

oder 2250 Mann Infanterie, 300 Schützen, 224
Mann Cavallerie, 152 Artilleristen, im Ganzen 2936
Mann, 348 Pferde, 6 Geschütze. — Die dritte
Besetzung stand unter dem Obercommando des Oberst-
Ouartiermeisters Dufour, später des Oberst Güerry.
Brigadiers waren die Obersten Zimmerlin und Wittmer.
Die Truppen wurden genommen aus den Cantonen
Waadt, Bern, Solothurn, Freiburg, Aargau, Genf,
Schaffhausen, Zürich; es waren 11 Bataillone, 3 Schüz-
zencompagnien, 5^ Compagnien Cavallerie, 11 Batterien,

1 Sappeurcompagnie, oder 7875 Mann Infanterie,
390 Schützen, 336 Mann Cavallerie, 107« Mann
Artillerie und Train, 71 Mann Sappeurs, im Ganzen
9652 Mann, 1934 Pferde, 49 Geschütze. Die sämmtlichen

Batterien wurden jedoch nach gleich erfolgter Uebergabe

Basels entlassen. Alle drei Besetzungen
umfassen eine Zahl von 20546 Mann, 1800 Pferden und
54 Geschützen.

Bei der Besetzung von Schwytz hatte Oberst
Bontems den Oberbefehl. Unter ihm commandirten als
Brigadiers die Obersten Hauser, Risolo und Brändltn.
Mannschaft liefernde 'Cantone waren Aargau, Bern,
Zürich, St. Gallen, Thurgau, Luzern, Glaris. Die
Truppen bestanden aus 12^/g Bataillonen, 6 Schützen-
compagnien, 2 Cavalleriecompagnien, 4 Batterien, oder
9125 Mann Infanterie, 600 Schützen, 128 Mann
Cavallerie, 409 von der Artillerie und dem Train, im
Ganzen 10253 Mann, 494 Pferde, 16 Geschütze. A b-

lösung fand statt den 6. September, unter dem
Commando des Oberst Hauser, aus den Cantonen Luzern,

Appenzell-Ausserrhoden und GlariS, und bestand aus 2
Bataillonen und 1 Schützencompagnie, oder 1325 Mann
Infanterie, 199 Schützen, im Ganzen 1425 Mann, 22
Pferde. Das Total der Besetzung von Schwytz
beträgt demnach 14 ^ Bataillons, 7 Schützencompag-
nien, 2 Cavalleriecompagnien, 4 Batterien, oder 10450
Mann Infanterie, 700 Schützen, 128 Mann Cavallerie,
400 von der Artillerie und dem Train, im Ganzen
11678 Mann, 516 Pferde, 16 Geschütze.

Die drei Occupationen von Neuenburg, Basel und

Schwytz brachten auf diese Weise innerhalb drei Jahren
eine Truppenmacht unter die Waffen von

40 Bataillonen, 22 Compagnien Scharfschützen, 14
^Compagnien Cavallerie, 21'/, Batterien, oder von

29555 Mann Infanterie, 2299 Mann Scharfschüz-

zen, 896 Cavalleristen, 2193 Mann Artillerie und Train,
im Ganzen

34554 Mann, 2461 Pferde, und 78 Geschütze. (Das
Generalstabs- und Ambulance» - Personal ist bei diesen

Zahlen nicht mitbegriffen.)
Un« von den Ursachen hier ein Wort zu sagen, die

diese Truppenversammlungen veranlaßten, und von denen

jeder gute Schweizer innig wünschen muß, daß sie für
alle Zeiten nimmer'vorkommen möchten, so ist doch so

viel nicht ohne Grund'anzunehmen, daß eine Garantie
dieses patriotischen Wunsches darin liegt, daß der
eidgenössische Ruf immer gleich eine solche Macht um sich

versammelt sah, die, je bedeutender sie war, um so

mehr durch ihr einfaches Erscheinen den innern Frieden
friedlich zu erhalten oder wiederherzustellen wußte. 35000
Mann in drei Jahren in der Schweiz, einem Lande

von 2 Millionen Seelen, reguläre Milizen, uniformirr,.
bewaffnet, ausgerüstet, aufgeboten wider innere Unruhen,

zeugen zwar von einem Znstand, der die ruhige
Gesundheit eines harmonischen Staatslebens noch nicht
ist, bezeugen aber ebenso wie gewisse kräftige und

gutartige Krankheitssymptome, daß hier ein wirkliches und
böses Uebel vermieden wird, und daß es überhaupt ein

Gesunder und Starker ist, der sich der Krankheit in
ihr selber erwehrt. Diese 35 Tausend Mann bewaffneter

Bürger gegen Bürger sind und waren eben das G e-

genmittel des Bürgerkriegs. Kein revolutionärer
Sturm blies sie zusammen, sondern der Wille der ruhigen

geordneten Staatsmacht. Sie geben die Lehre,
daß die Schweiz seit 1830 nicht aus sich selbst hinaus-
gefchleudert ist, sondern ihren Schwerpunkt gefunden
hat, und sich um ihn bewegt, wenn sie auch noch

nicht auf ihm ruht. Sie geben die wichtige Lehre,
daß das Volk den Zustand, in dem es sich befindet,
anerkennt, sich selber in ihm zu schützen entschlossen ist,
und keine Veränderung will, außer der dem Zustand
(status quo) natürlichen Entwicklung aus ihm selber.

— Vergleichen wir die Summe jener Militärmacht mit
den Anstrengungen, die in andern großen Ländern, z.

B. in Spanien gemacht werden, einen allgemeinen Frie-
denszustand herzustellen, so sehen mir, daß Verhältniß-
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Mäßig tort tt'e ©t«at«gewaft bei weitem über folefte

JBaffmfräfte nt'cftt ju »erfügen bat, wai woftl mit ein
©runt ift, warum e« mirfficft tort jum (ang ficft ftin*
jiebenben Bürgerfrig fommt. Siur ein ©taat, ter auf
©elbftoertrauen ftebt, tarf-aber aud) fid) fo unter SBaf.
fen fteflen. Stucft taß er eS fann, ift ein Bewei« feiner
©rüntung in ficft felbft.

S8 ift nt'cftt ju überfeben, taß unter allen ©eraalt*
formen, in benen bei innern 3er»ürfm'ffen unt <3trei*
tigfet'ten ein Sbeil oter ta« ©anje te« ©taat« felber
gegen einen Sbeil wirft, gerate tt'e fcftet'nbar roftefte,
äußeriicftfte, tt'e militärifefte, bie »ent'gft »erlegente
ift. 3" ter Sftat ift fie tt'e württ'gfte gorm. Der
©o(tat tritt nieftt of« pod'tifcfter gactionift auf, er ift
nt'cftt SBort» unt Sbeorien*Wann — unt SBorte unt
Sheorten reigett, »erlegen taufenbmal meftr, af« eine

einfad), unb wenn man fagen barf, groß, unt immer
buman ouftretente wirffiefte ©ewaft. 3» ter ©ottat,
ter woftrftafte Krieger ber Di«ciplin, (nieftt ter bemoff*
nete rofte Haufen,) ift immer fttimon. Slf« tie Un»

menfcftlicftfeit unter bürgerlichen Wenfeben »»n frietti*
eftem ©eroerbe in Pari« cinfteimt'fcft roort, unt ©eftrei*
ber unt SItoocaten, tt'e feinen ©abel ju füftren mußten,
entern, unb ficft bie Köpfe »om Stumpfe rt'ffen, — ta
ftoft bie Wenfcftlicftfet't ju ten Heeren granfreieft«, teren
Beruf — Sötten roar. — ©ott »erftüte alle fernem
bi« jur ©eroalt treibenbenWt'ßeerftäntniffe t'n ter ©eftmeij,
aber roenn fie je roieter eintreten foflten, fo glauben
mir, taß turcft Occupationen fo »iel ju iftrer 3lu«glei*
eftung gefefteften »irt, al« turcft bie luftigen ©efeftoße

ter gefproeftenen unt getrurften SBorte jur Erhaltung
unb Siäftrung terfelben gefebab. Denn inbem man ficft
tabei »on ber »irftieften Wacftt, tt'e im ©taat ift, über*

jeigt, eine Wad)t ter man ficft gerne unterwirft, weif
fie im ©runte tt'e eigene unt feine fremte ift, — lernt
m n ficft jugteieft fennen, man ftebt, taß tie einen feine
ßara ben unt tie antem feine Wenfcftenfreffer fint; ta«
roifir.1 Siatt'onatbant fängt wieter ficft ju fnüpfen an —
»iftrent e« ficft auf tem antern SBeg tö«te, wäftrent
man ficft tort gegenteilig »on efnottber efltfrembete.

Diefe furjen Betracfttungen gelten bem Sntereffe
feine« StanbeS, am wenigften irgenb einer Partei, fon*
tern tem te« ganjen Solf« in feiner etefften, tapfer*
fte t ©eftalt — tem Se(P in SBaffen für feine Sriftenj.

Die ©aefte bat noeft eine antere fpect'efler militari*
fefte ©eite.

Wan ftört fonft gerne dagen, tie ©eftweijer Krieg«*
maeftt fomme tarum nieftt im ©onjen ju einem (»öfteren

©rabe »en SlnSbtftung, weil c« an ben gehörigen Srup*
penjufamnienjiebungcn fehle. Dieß (egtere ift nun, bddt
man auf tie jüngft »ergangenen trei Saftre, in ter Sbat
nicht ter gafl. S« mar meift turcft längere Reit eine
beteutente Sruppenmocftt beifammen. Slber freilieft fragt
e« fich, ob tt'e Reit wirflieb im engern militärifcften ©inn
benugt werben ift, ob man tte fetten wieberfebrente
©etegenfteit benugte, tie Wannfcftaft in größeren gelt*

ttenftoerftältniffen ju üben Wan muß tt'eß, im ©anjen
wenigften«, »erneinen. SBobl läßt ficft jur Sntfcftulti«
gung anführen, e« fei tt'eß nieftt ter Rwed te« SBaffen»

aufgebot« gewefen; ter et'gentticfte Rwed wäre turcft
folefte« »erfteflt, au« ten Siugen gerüdt werten; man
fei nieftt beortert gewefen ju manöuort'ren, fontern Sin»
quartt'rung ju geben. Diefer ©etanfe bat jum Sbeil
»irflieft ©runt. Da inteffen ter ©oltat unter ten
SBaffen nie müßig fepn tarf, unt woftl am wenigften
tann, wenn er impont'ren fofl, ta atfo tod) ein gewif«
fer täglicher Dt'enft ftatt fönt unt ftatt (inten mußte,
fo ftätte eine großartige 3Iu«teftnung unt Erweiterung
teffelben ficft woftf nur am Orte befunten. — SBieter»

um ift ju wünfeften, toß tt'e Seftre, tie junäcftft ftietau«

gejogen »erten fönnte, eine müßige unt oergebdefte

fepn möcftte; aber um fo mebr, to e« ©ünte wäre, auf
folefte ©etegenfteiten warten ju woflen, maeftt ftd) ter
©ebonfe woftl eintringlicft, tt'e ©elegenfteiten, beren

erfter unb eigentlicher 3wert friegerifebe SluSbilbung
im ©roßen ift, fid) felber ju »erfebaffen. Wöge in tiefer
Hinficbt ta« heurige Sftuner Sager ten württ'gen Sin»

fang eine« neuen Slbfcftnitf« in ter Sntwidlung te«
fcftweijerifcften Krieg«wefen8 bilten.

(Jibgenoffifcfje SDWitärfdmle »om $al)r 1834.

UnterricbtSpfan. — A. gür tt'e Sorberei«
tung«fcftu(e.

1. SBocfte. Sfrtifferie. Bormittag. Die
Offijiere unt tie Srainunteroffijiere »on 5 — 6% SBar*

tung ter «Pferte. — Die ßononierunterofftjt'ere »on 5
% — 6% innerer Dienft. — Die Strtiflerieftouptleute
unt Obertieutenante »on 7 — 10% Uftr KriegSoer»
wattung. — Die ßanont'eriinteroffijiere »on 7 — 10%
Wunition«»erfertigung, Diftanjenfcftägen, Slu«befferung
te« PolpgonS. — Die Slrtiflerieunteriieutenante unt tie
Srot'nabt'beilung »on 7 — 10% Pferbe* unb ©efeftirr*
fenntrtiß, SInfcftirren unb ©ottefn, Steiterfeftule ju Pferte.

Siachmittag.. Die Strtifleriebauptleute unb Ober*
tieutenonte »on 2%—4 innerer Dt'enft, unt Kenntniß
teS- Waterieflen. — Son 4 — 7 Pferte* tt. ©efeftirr*
fenntniß, Slnfcbirren unt ©attefn, goftrfeftute. — Die
ßanont'emnterolfijtere »on 2% — 7 proftifefte Uebun«

gen wie Sormittag. — Die Slrtiflerieunferlieutenante unb
tie Srainabtfteifung »on 2 % — 4 SBartung ter Pferte,
Sfnfchirren unt ©attefn, ©efeftirr* unt pfertefenntniß.
— Son 4 — 7 Steiterfeftnfe ju Pfert.

ßaoaderie. Sormittag. Die Offijiere unt
Unteroffijiere »on 5 — 6% SBartung ter Pferte, tie
Offijiere inSbefontere aueft Kenntniß ter Pferte unt
te« Stet'tjeugS. — Die Hnuptfeute unt Dberiieutenante
oon 7 — 10% KriegSoerwottung. — Die Unterlieu*
tenante unt Unteroffijiere »on 7 — 9 Steiterfeftule ju
Pferte, »on 9 — 10% Steiterfeftule ju guß naeft Sfn*
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mäßig dort dir Staatsgrwalt bei weitem über solche

Waffenkräfte nicht zu verfügen hat, waS wohl mit ein
Grund ist, warum es wirklich dort zum lang sich

hinziehenden Bürgerkrig kommt. Nur ein Staat, der auf
Selbstvertrauen steht, darf aber auch sich so unter Was.
sen stelle». Auch daß er es kann, ist ein Beweis seiner
Gründung in sich selbst.

Es ist nicht zu übersehen, daß unter allen Gemaltformen,

in denen bei innern Zerwürfnissen und
Streitigkeiten ein Tbeil oder das Ganze des Staats selber

gegen einen Theil wirkt, gerade die scheinbar roheste,
äußerlichste, die militärische, die wenigst verletzend«
ist. In der That ist sie die würdigste Form. Der
Soldat tritt nicht als politischer Factionist auf, er ist
nicht Wort, und Theorien-Mann — und Worte und
Theorien reißen, verletzen tausendmal mehr, als eine

einfach, und wenn man sagen darf, groß, und immer
buman auftretende wirkliche Gemalt. Ja der Soldat,
der wahrhafte Krieger der Disciplin, (nicht der bewaffnete

rohe Haufen,) ist immer human. Als die
Unmenschlichkeit unter bürgerlichen Menschen von friedlichem

Gewerbe in Paris einheimisch warb, und Schreiber

und Avvocateli, die keinen Säbel zu führen mußten,
rmdern und sich die Köpfe vom Rumpfe rissen, — da

floh die Menschlichkeit zu den Heeren Frankreichs, deren

Beruf — Tödten war. — Gott verhüte alle fexnern
bis zur Gewalt treibenden Mißoerstänlnisse in der Schmeiz,
aber wenn sie je wieder eintreten sollten, so glauben
wir, daß durch Okkupationen so viel zu ihrer Ausgleichung

geschehen wird, als durch die luftigen Geschoße

der gesprochenen und gedruckten Worte zur Erhaltung
und Nährung derselben geschah. Denn indem man sich

dabei von der wirklichen Macht, die im Staat ist, über-

ze igt, eine Macht der man sich gerne unterwirft, weil
sie im Grunde die eigene und keine fremde ist, — lernt
m n sich zugleich kennen, man sieht, daß die einen keine

Cara ben und die andern keine Menschenfresser sind; das

m ihre Nationalband fängt wieder sich zu knüpfen an —
w ihrend es sich auf dem andern Weg löste, während
man sich dort gegenseitig vvn einander entfremdete.

Diese kurzen Betrachtungen gelten dem Interesse
keines Standes, am wenigsten irgend einer Partei,
sondern dem des ganzen Volks in seiner edelsten, tapferste,

Gestalt — dem Volk in Waffen für seine Existenz.
Die Sache hat noch eine andere specieller militärische

Seite.
Man hört sonst gerne klagen, die Schweizer Kriegsmacht

komme darum nicht im Ganzen zu einem höheren
Grade von Ausbildung, weil es an den gehörigen Trup-
penzusammenziehungen fehle. Dieß letztere ist nun, blickt
man auf die jüngst vergangenen drei Jahre, in der That
nicht der Fall. Es war meist durch längere Zeit eine
bedeutende Truppenmacht beisammen. Aber freilich fragt
es sich, ob die Zeit wirklich im engern militärischen Sinn
benutzt morden ist, ob man die selten wiederkehrende
Gelegenheit benutzte, die Mannschaft in größeren Feld-

dienstverhältnissen zu üben? Man muß dieß, im Ganze»
wenigstens, verneinen. Wohl läßt sich zur Entschuldigung

anführen, es sei dieß nicht der Zweck des Wqffen-
aufgebots gewesen; der eigentliche Zweck wäre durch
solches verstellt, aus den Augen gerückt worden; man
sei nicht beordert gewesen zu manöuvriren, sondern Ein-
quartirung zu geben. Dieser Gedanke bat zum Theil
wirklich Grund. Da indessen der Soldat unter den
Waffen nie müßig seyn darf, und wohl am wenigsten
dann, wenn er imponiren soll, da also doch ein gewisser

täglicher Dienst statt fand und statt finden mußte,
so hätte eine großartige Ausdehnung und Erweiterung
desselben sich wohl nur am Orte befunden. — Wiederum

ist zu wünschen, daß die Lehre, die zunächst hieraus

gezogen werden könnte, eine müßige und vergebliche
seyn möchte; aber um so mehr, da es Sünde wäre, auf
solche Gelegenheiten warten zu wollen, macht sich der
Gedanke wohl eindringlich, die Gelegenheiten, deren
erster und eigentlicher Zweck kriegerische Ausbildung
im Großen ist, sich selber zu verschaffen. Möge in dieser

Hinsicht das heurige Thuner Lager den würdigen
Anfang eines neuen Abschnitts in der Entwicklung des

schweizerischen Kriegswesens bilden.

Eidgenössische Militärschule vom Jahr 1834.

Unterrichtsplan. — Für die Vorberei¬
tung sschu le.

l. Woche. Artillerie. Vormittag. Die
Offiziere und die Trainunteroffiziere von 5 — 6'/z Wartung

der Pferde. — Die Canonierunteroffiziere vvn 5,

'/ — 6'/. innerer Dienst. — Die Artilleriehauptleute
und Oberlicntenante von 7 — -l) ^ Uhr Kriegsverwaltung.

— Die Canonierunteroffiziere »on 7 — l9'/,
Munitionsverfkrtigung, Distanzenschäßen, Ausbesserung
des Polygons. — Die Artillerieunterlieutenante und die

Trainabtheilung von 7 — 19V^ Pferde- und Gcschirr-
kenntttiß. Anschirren und Satteln, Reiterschule zu Pferde.

Nachmittag. Die Artilleriehauptleute und
Oberlieutenante von 2 /—4 innerer Dienst, und Kenntniß
des Materiellen. — Von 4 — 7 Pferde- u.
Geschirrkenntniß, Anschirren und Satteln, Fahrschule. — Die
Canonierunteroifiziere von 2'/z — 7 praktische Uebungen

wie Vormittag.— Die Artillerieunterlieutenante und
die Trainabtheilung von 2 '/2 — 4 Wartung der Pferde,
Anschirren und Satteln, Geschirr- und Pferdekenntniß.
— Von 4 — 7 Reiterschule zu Pferd:

Cavallerie. Vormittag. Die Offiziere und

Unteroffiziere von 5 — 6'/4 Wartung der Pferde, die

Offiziere insbesondere auch Kenntniß der Pferde und
des Reitzeugs. — Die Hauptleute und Oberlieutenant«
von 7 — 19'/2 Kriegsverwaltung. — Die Unterlieu-
tenante nnd Unteroffiziere von 7 — 9 Reiterschule zu

Pferde, von 9 — 19'/l. Reiterschule zu Fuß nach An-


	Ueber die eidgenössischen Truppen-Aufgebote im Lande vom September 1931 bis Oktober 1833

